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Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Meich,

Berlin, 26. April. Hofnachrichten.Se. Maj. der Kaiſer verweitt en e h
Schleſien und wird Abends nach Berlin zurück
reiſen. Das Befinden J. Maj. der Kaiſerin
hat ſich erheblich gebeſſert. Dieſelbe verweilt
noch in Homburg.

Der Reichstag hat heute die Berath-
ungen wieder aufgenommen. Der Präſident
Frhr. v. Buol begrüßt die Anweſenden nach
den Ferien und hofft, daß die Anweſenden recht
bald erſcheinen, und daß man dann mit den
Arbeiten bald werde aufräumen können. Ferner
theilt der Präſident mit, daß er im Namen des
Reichstags Sr. Mojeſtät dem König von
Sachſen zu deſſen 70. Geburtstag und 25jähr
igen Regierungsjubiläum gretulirt und von dem
hohen Herrn ein Danktelegramm erhalten habe.
Nachdem hierauf das Haus das Andenken des
verſtorbenen Abg, v. Schöning in üblicher Weiſe
geehrt hat, wird der Geſetzentwurf, betr. die
elektriſchen Maßeinheiten, in erſter
Leſung angenommen. Es folgt die zweite
Berathung des von den Abgg. Prinz v. Aren-
berg und Genoſſen beantragten Geſetzentwurfs,
betreffend Aenderungen des Strafgeſetzbuchs
(lex Heinze). Den Bericht der Kommiſſion er
ſtattet der Abg. Schwarze (Ctr.) und theilt
in dem Referat mit, (s habe ſich ein Herr
Dr. Heinze darüber beſchwert, daß man dieſes
Geſetz ſtets lex Heinze nenne. Die Berathung
beginnt bei 8 180 des Reichsſtrafgeſetzbuchs,
welcher von der Vorſchubleiſtung der Unzucht
handelt. Der Geſetzentwurf verſchärſt die darauf
geſtellten Strafen, indem er dieſe im Mindeſtmaß
auf einen Monat Gefängniß bemißt und daneben
Geldſtrafe von 150 dis 6000 Mark feſtſetzt,
aber mildernde Umſtände zuläßt. Das Ver-
miethen von Wohnungen an Proſtituirte iſt nur
dann ſtrafbar, wenn der Vermiether Vortheile
aus dem Gewerbe zieht, Abg. Schall (konſ.)
bittet, die zu dem Entwurf geſtellten Ant äge

Die beiden Pertenfiſcher.
CriminalRoman von H. Roſenthal Bonin.

(Nachdruck verboten.)

(30. Fortſetzung.)

Die Behörde ſah ſich gezwungen, den That
beſtand als einen Unglücksfall zu erklären. Es
ward jedoch unter dieſen Umſtänden zweifelhaft,
ob es dem Cirkus in Holland fernerhin noch
geſtattet ſein würde, Vorſtellungen mit wilden
Thieren zu geben.

Es war weit nach Mitternacht, als Bertha
Sigismund endlich in ihrem Zimmerchen in der
Sternſtraße ſich zur Ruhe begeben konnte. Die
furchtbaren Ereigniſſe dieſes Abends waren auf
ſie hereingebrochen wie ein Blitz aus heiterem
Himmel. Bisher war Alles ſo glatt und gut
gegangen, die große Reiſe ohne Unfall verlaufen,
im Cirkus Friede und ein geſunder Thierbeſtand
geweſen. Die Einnahmen konnten nicht beſſer
ſein, und was für Bertha Sigismund das Er
freulichſte war Arrigo Rirconi hotte ſich ihr
gegenüber in der letzten Zeit ſo liebenswürdig
gezeigt, daß ſie wahrhaft im Glück ſchwamm.
Und jetzt nach wenigen Stunden all' dies zerſtört,
und ſie in einen Abgrund des herbſten Kummers
und der dunkelſten Sorge geworfen, der geliebte
Mann auf's Schwerſte verwundet und in dieſem
Augenblick vielleicht ſchon todt. Bertha ſtöhnte
laut auf und ſchlug die Hände vor das Geſicht.

Sie hatte mit dem Verunglückten in das Spital
gehen, an ſeiner Pflege ſich beiheiligen, um ihn
ſein wollen, das war ihr aber nicht geſtattet
worden. Auch wenn ſie ſeine Schweſter geweſen
wäre, hätte man dies ihr nicht erlauben können.
Sie durfte nur am nächſten Tage im Kranken

abzulehnen. Abg. Jskraut begründet ſeinen:
Antrag, den Abſatz 2, wie folgt, zu faſſen
„Die Verfolgung der Vermiether von Wohnungen
au Perſonen, welche gewerbsmäßig Unzucht
treiben, tritt auf Antrag der Polizeibehörde ein.“
Durch dieſen Antrag wolle er dem Einwand
begegnen, daß Proſtituirte nun gar keine Woh
nung finden und dadurch unhaltbare Zuſtände
geſchaffen würden. Nach längerer Debatte be
zweifelt Abg. Richter die Beſchlußfähigkeit des
Hauſes. Der Namensaufruf ergiebt die An
weſenheit von nur 132 Mitgliedern; das Haus
iſt ſomit nicht beſchlußfähig. Nächſte Sitzung
Mittwoch 1 Uhr: Nachtragsetat; Konkurs-
ordnung Antrag Saliſe*, betreffend Aenderungen
der Civil- und der Stra'prozeßordnung.

Das Abgeordnetenhaus beendigte
heute die erſte Leſung des Geſetzentwurfs, betr.
Erweiterung und Vervollſtändigung des Staats
eiſenbahnnetzes und Beförderung des Klein
bahnweſens. Abg. Krings (Ctr.) tritt für eine
Bahn Koblenz--Mayen ein, Abg. Stöcker
wünſcht eine Anzahl neuer Eiſenbahnen für Weſt
falen. Die Bahn Treuenbrietzen Nauen begrüße
auch er als den Anfang einer großen Gürtelbaha
um Berlin, die im Entwurf ausgeworfenen
Summen halte er nicht für ausreichend. Des
Weiteren machen die Abgg. Reinecke, Engels-
mann, Schettler, Dünkelberg, Gorke,
Meinecke, Lotichius, Bode, Beinhauer,
Schaffner, Seer lokale Wünſche geltend.
Abg. Groth (natlib.) wünſcht für Schleswig-
Holſtein ein beſſere Verbindung des Oſtens mit
dem Weſten und einen D-Zug zwiſchen Kiel
und Berlin. Miniſter Thielen weiſt dem gegen
über darauf hin, daß die Linie Kiel- Rendsburg
an der Jntereſſeloſigkeit der Gemeinden geſcheitert
ſei, Jm Uebrigen müſſe man erſt abwarten, wie
ſich der Verkehr auf den neuen Bahnen entwickele.
Abg. v. Woyna regt den Erlaß eines allgemeinen
Verkehrsgeſetzes, event. auch eines Tariſgeſetzes

an. Die Abgg. Szmula, v. Staudy und
Cahensly tragen einige lokale Wünſche vor.
Abg. Gamp führt ous, olle Reduer hätten
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haus anfragen, wie es dem Verwundeten ging,
und es hing von dem Befinden des Kranken und
der Erlaubniß der Aerzte ab, ob und wann ſie
ihn ſeben durfte. Mit welchem Recht auch
konnte ſie zu ihm dringen, was war ſie ihm
denn, das ihr die Befugniß gab, bei ihm ſein
zu dürfen Nichts bisher, ach nichts

Bertha weinte und ſchluchzte laut bei dieſen
Gedanken. Sie konnte nur für ihn beten, in
brünſtig beten. Und die Storchkünſtlerin warf
ſich auf die Kniee und richtete flehende Worte
zum Himmel. Jn tiefſter Betrübniß begab ſie
ſich zu Bett. Beim Auskleiden ſtreifte ihre
Hand die Taſche ihres Rockes, ſie fühlte etwas
Hartes und erinnerte ſich jetzt des ihr entfallenen
Buches, das ſie in der Eile zu ſich geſteckt.
Sie zog das Büchlein hervor, ſchlug es aufund
las Erich Reinkens aus New York.

Wie ein elektriſcher Schlag traf ſie dieſer
Name. Sie legte die Hand an die Stirn und
ſann nach. Was war mit dieſem Namen, wo
hatte ſie ihn doch gehört Es war in einer
wichtigen Angelegenheit. Plötzlich ſtand ihr die
Brüſſeler Zeitung „I'etoils“, die ſie regel-
mäßig in NewYork geleſen hatte, vor Augen
und der Aufruf, welcher nach einem Erich
Reinkens, dem Erben Oswald Braun s, forſchte.
Der Erbe ſchien auch jetzt noch richt ge fur den
zu ſein, denn ſie erinnerte ſich, in einer Rotter

als ſie ſich jetzt die Unterredung von geſterndamer Zeitung geleſen zu haben, daß man einen
Kapitän ſuche, bei welchem der Erbe als
Matroſe in Dienſt geſtanden haben ſollte.
Arrigo Rinconi war alſo nur der Künſtler-
name dieſes Mannes, er hieß eigentlich Reinkens.
Nun, die meiſten Artiſten gaben ſich aus den
verſchiedenſten Gründen andere Namen; hatte
ſi, doch auch ihren Namen Agnes Mieka in

ihrem Danke für die Vorlage Ausdruck gegeben,
nur ein Theil der Freiſinnigen polemiſire gegen
die ſtaatliche Unterſtützung des Kleinbahnweſens.
Die Landwirthſchaft könne daraus erſehen, was
ſie vom Freiſtun zu erwarten habe. Dann richtet
er an den Miniſter die Anfrage, welche Folge
der im Vorjahr gefaßten Reſolution des Abgeord
netenhauſes, betreffend Verwendung inländiſchen
Materials bei den Kleinbahnbauten, gegeben ſei.
Miniſter Thielen erwidert, er habe die Reſo-
lution den Kleinbahndirektionen zugehen laſſen
mit Anweiſung, ihr nach Möglichkeit zu ent
ſprechen. Seines Wiſſens werde auch durch
gehends inländiſches Material verwendet, mit
Ausnahme der Schwellen. Doch auch hier habe
ſich das Verhältniß der inländiſchen zu den aus
ländiſchen Schwellen ſehr gebeſſert. Nächſte
Sitzung Mittwoch.

Dem Reichstage wird alsbald der Entwurf
eines Geſetzes, enthaltend Abänderungen des
Geſetzes über die Naturalleiſtungen für
die bewaffnete Macht im Frieden, zugehen.
Dir Entwurf bezweckt Abhilfe der Beſchwerden,
die ſeit längerer Zeit
kreiſen laut geworden ſind, welchen vorzugsweiſe
die Laſt der Naturalleiſtungen für die bewaff ete
Macht im Frieden obliegt. Er enthälc im
Weſentlichen eine Erhöhung der Vergütung für
die Verpflegung anch nicht marſchirender Truppen,
die ſofortige Baarzahlung der durch die Ge-
meinden verabreichten Fourage, ſowie eine reich
lichere Entſchädigung der Vorſpannleiſtungen.

Zur RNeichstagswahl.
Eingeſandt.

Geehrter Herr Redokteur!
Der vorgeſtern gehaltene Vortrag des Grafen

Hoensbroech wird in den Gemüthern noch lange
nachzittern und wird hoffentlich auch da in den
Köpfen die wünſchenswerthe Klarheit gebracht
haben wo man ſich über die Verquickung von
Religion, ihrer Lehre und Ausübung mit den
weltlichen Zielen, die der Ultramontanismus an-

aus den Bevölkerungs

ſtrebt, bisher in einem gewiſſen nebelhaften Zu
ſtande befunden hat. Ganz richtig hat der
Vortragende geſagt, ob die Politik zeitweilig
kolonial, ob agrariſch oder ſonſt Etwas ſei,
darauf komme es nicht ſo ſehr an, als daß ſie
anti ultramontan iſt, und im Anſchluß hieran
hat er empfohlen, daß auf dieſen Punkt die
Wähler ihren Kandidaten doch recht genau
prüfen möchten. Wie ſieht es denn in unſerem
überwiegend evangeliſchen Wahlkreiſe aus Bis
her iſt über die Wahlen wenig bekannt ge
worden, es läßt ſich aber wohl annehmen, daß
außer dem Sozialdemokraten noch zwei Kandidaten
aufgeſtellt werden, vielleicht auch drei. Das
Letztere würde kein Vortheil ſein für die
Elemente, welche ſich unter dem Rufe einer
Politik der Sammlung zuſammenſchließen wollen.
Nun, die nächſte Zit muß ja darüber Auf-
klärung bringen, denn allzuviel Zeit iſt über
haupt nicht mehr zu verlieren. Jeder Wähler,
der nicht dem Sozialdemokraten ſeine Stimme
geben will ſollte ſich vorher doch recht genau
fragen, ob er einen Kandidaten unterſtützen kann,
der dem Ultramontanismus nicht direkt feindlich
gegenüber ſteht, ſondern ihn paſſtren läßt. Wer
es noch nicht gewußt hat, wohin der Ultra-
montanismus in letzter Linie ſteuert, dem iſt
vollauf Gelegenheit geboten geweſen, es aus dem
Munde des Grafen Hoensbroech zu erfahren.
Welches ſind nun die Elemente vornehmlich ge-
weſen, die dafür geſorgt haben, daß das Centrum,
die Parlaments- Vertretung des Ultramontanismus
zu ſeiner heutigen Bedeutung gelangt iſt? Jn
Mitte der ſiebziger Jahre als der Kulturkampf
auf ſeiner Höhe ſtand iſt der freiſinnige Ab
geordnete Virchow gegen den Ultramontanismus
aufgetreten. Dieſe freiſinnige Taktik hat ſich
aber im Laufe der Jahre ja ſehr geändert,
auch der Abgeordnete Richter gehört zu denen,
die „dazu lernen“, und es iſt bis zu der letzten
Wahl vor 5 Jahren regelmäßig da ein elender
Wahlſchacher getrieben worden, wo der frei-
ſinnige Kandidat bei der Stichwahl nur mit

Hülfe der CentrumsStimmen durch's Ziel gehn

Bertha Sigismund verwandelt. So nannte ſt h
Reinkens als Löwenbändiger Rinconi. Jn
Wirklichkeit hieß er Erich Reinkens, das war
ſein wahrer Name, und um eine große Summe
handelte es ſich damals, erinnerte ſich die
Storchkünſtlerin und vergegenwärtigte ſich von
Neuem den Aufruf.

Mehrere Millionen Gulden waren es. Jn
Amſterdam war jener Erblaſſer geſtorben, hier
an dem Ort, wo ſie jetzt gerade ſich aufhielten.
Wenn dieſer Erich der Geſuchte wäre, und ſie
ihn auf die Erbſchaft hinwieſe und hierdurch die
erſte Veranlaſſusg würde, daß er dieſes große
Vermögen erhtelt

„O Gott, vielleicht iſt er ſchon todt, todt in
dieſem Augenblick!“ rief Bertha und brach von
Neuem in bitterliches Weinen aus. Endlich
forderte die Natur ihre Rechte und die Augen
noch voll Thränen ſank die ermüdete Storch-
künſtlerin in tiefen Schlaf.

Vierzehntes Kapitel.
Morgens früh zur gewohnten Stunde er-

wachte die ſtets pünktliche Juffrouw Büſum
auch heute, und hinter ihr lag der ſchrecklichſte
Abend ihres Lebens wie ein wüſter Fiebertraum,
Doch war olles dies, was ſie geſtern erfahren
bar. J eeber, kein Traum, ſondern furcht
vare Wahrheit. Es durchlief ſie ein Schauder,

mit ihrem Bruder vergegenwärtigte, und daß
ſie, wenn auch unbewußt, Theilhaberin an dieſer
dunklen That ſein könnte. Nie und nimmer-
mehr würde ſie ſo etwas dulden! Sie ver
ſcheuchte gewaltſam das düſtere Sinnen, welches
wie eine Alp, trotz aller Gegenwehr, auf ihr
lagerte, kleidete ſich langſam an und bereitete

den Kaffee für ihre Miether. Sie brachte dem
Doktor den Morgentrunk ſelbſt, wie faſt immer.

„Haben Sie nicht gut geſchlafen, Juffrouw
Büſum erkundigte ſich der höfliche Mieths
herr. „Sie ſehen etwas bleich aus.“

„O danke, ich habe nur etwas unruhig ge-
ſchlafen,“ verſicherte Gaudentia mit einem
Lächeln, das wieder ſo ſonnenhaft, beruhigend
und hoausfräulich lieblich wie früher war. „Jch
war geſtern Abend in dem Cirkus, und dort
hat es ein Unglück gegeben.“

Die letzten Worte fügte ſie mit traurigem
Tone hinzu.

„Ein Unglück
„Ja, der Löwenbändiger wurde von einem

Löwen angefallen und ſchwer verwundet, es war
eine gräßliche Scene. Von dem Tode des
Schotten war Gaudentie, die nur Augen und
Sinn für den Löwenbändiger hatte, nichts zu
Ohren gekommen. „Jch gehe nie mehr in ſolch
einen Cirkus,“ verſicherte ſie.

„Dieſe Thierbändiger-Kunſtſtücke ſind meiſt
ein bedenkliches Vergnügen. Lebensgefährlich
für die Bändiger und häßlich, nervenaufregend
für die Zuſchauer,“ meinte der junge Anwalt.

„Das iſt richtig, jene Leute leben aber davon,“
warf Gaudentia ſanft ein.

„Trauriges Brod,“ ſprach der Anwalt. „Dieſe
Artiſten ſind gewöhnlich verkommene Exiſtenzen,
die ſich ſchließlich auf dieſes verzweifelte Feld
geworfen haben.“

„Sollte das immer ſo ſein wagte Gaudentia
mit ſanftem Augenauſſchlag einzuwend n.

„Nun, immer wohl nicht, jedoch ſicher in den
meiſten Fällen,“ verſetzte Rembold überzeugt.

„Dieſer Löwenbändiger machte den Eindruck
eines anſtändigen, guten Menſchep.“
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konnte. Wenn auch in unſerem Wahlkreiſe ſo
di Sache nicht liegt und nicht liegen kann, ſo
muß doch der Kandidat, und das kann gar
nicht oft genug wiederholt werden, Farbe be
kennen, wie er ſich zu den Beſtrebungen des
Ultramontanismus ſtellt. Es giebt da für
wißbegierige Wähler recht Viel zu fragen.

Ein Evangeliſcher.

Eingeſandt.
Während die Sozialdemokratie jüngſt auch

für unſern Wahlkreis einen Kandidaten zum
Reichstag aufgeſtellt hat und die beiden frei-
ſinnigen Parteien an ihrem Abgeordneten Ritter
auch für die bevorſtehenden Wahlen feſthalten,
hört man noch nichts davon verlauten, was die
jenigen Parteien die den Ruf zur Sammlung
aufgenommen haben, bei uns zu thun beab-

chtigen. Und doch ſteht der Wohltermin ſchon
eſt und ſchon in 7 Wochen wird die Schlacht

geſchlagen ſein! Wenn ſich die Führer nicht
regen, ſo darf ſchließlich ein einfacher Mann
vom Lande ſeinen Mahnruf erheben. Weite
Kreiſe fragen ſich bereits, wer den reichstreuen
Parteien in Vorſchlag gebracht werden wird
und ob wir überhaupt einen Mann unter un-
haben, der die Gaben beſitzt ſeine Mitbürger in
Berlin zu vertreten und der des Verktrauens
der reichstreuen Wähler ſicher iſt. Sollen wir
uns von Berlin einen Kandidaten holen Einen
Mann, der das Parlamentieren vielleicht ver
ſteht, der ober von den Bedürfniſſen des Volks
nichts kennt O nein unſer Merſeburger Land
hat denn doch noch Leute zu ſtellen und wenn
man ein wenig ſucht, ſo wird man ſchonfinden.
Für Devptſchlands Wehrkraft, zu Lande wie zu
Waſſer, muß er eintreten, er muß auch den
Muth des evangeliſchen Glaubens haben und
darf vor Centrum und Jeſuiten nicht kapituliren
wie das der Abgeordnete Ritter und ſein frei
ſinniger Parteipapſt kalten Herzens fertig bringen.
All das iſt für einen Merſeburger Landsmann
ſelvſtverſtändlich! Aber wir wollen auch einen
Abgeordneten nach Berlin ſchicken, der die Leiden
des kleinen Mannes kennt, mag dieſer nun den
Pflug oder den Hobel führen, mag er Arbeiter
ſein oder Arbeiter beſchäftigen. Das Handwerk
und die Land wirthſchaft ſoll er fördern! Der
Jnduſtrie aber, die uns Landwirthen unſer Korn
und unſer Vieh abnimmt, ſoll er nicht minder
ein Fürſprecher ſein! Das iſt meine und das iſt
die Anſicht Vieler. Aber wen nehmen wir?
Wenn die großen Herren nicht wollen und die
Städter keinen Mann nennen, ſo wollen wir
Landwirthe Vorſchläge manen! Neubarth-
Wünſchendorf iſt unſer Mann! und wenn es
ihm zuviel wird, zu dem Landtagsmandat noch
ein ſolches für den Reichstag zu übernehmen,
ſo wird ſich unter ſ igen Standesgenoſſen ſchon
ein anderer finden. Ein Landwirth aber muß
es ſein!

Ein Landwirth.

Eingeſandt.
Merſeburg, 26. April. Auch im Lager

der vereinigten Konſervativen, Freikonſervativen

——7„Schminke und Loilertekünſte! Jene vVeute
ſehen bei der Vorſtellung im Cirkus alle wie
Helden und Halbgötter aus, in der Wirklichkeit
und ohne dieſen Flitterſtaat ſind es meiſt recht
grobe, heruntergekommene Geſellen.“

Juffrouw Büſum war die Wendung des Ge-
ſpräches nicht angenehm; ſie wünſchte dem An-
walt ſehr freundlich guten Morgen und zog ſich
auf ihr Zimmer zurück.

„Dieſer Arrigo iſt ſicher kein Lump und kein
verkommener Menſch,“ ſprach ſie mit Entſchieden
heit vor ſich hin. „Wie mag es dem Armen
gehen O, daß ich mich nach ihm erkundigen
dürfte! Aber ich werde warten müſſen, auch
wenn mir das Herz zerſpringt, bis die Zeitungen
erſcheinen, die auch nicht immer die Wahrheit
ſagen

Sie ſtöhnte ſchwer und leiſe, und machte ſich
in der Küche zu thun, bis die Miether fort
gegangen waren. Dann begab ſie ſich in das
Zimmer ihres Bruders, der heute ſchon unge-
wöhnlich früh aufgeſtanden war. Goudentiag
hatte ihn ſchon, als ſie Toilette machte, unruhig
in ſeiner Stube auf und ab gehen hören.

Sie brachte dem Bruder jetzt das Frühſtück,
und während er den WMorgenimotß eilig verzehrte,

entſchiedener Stimme
„Hepry, ich habe mir die Sache mit Agnes

überlegt. Jch halte es für das Beſte, wenn wir
vor ihr verborgen bleiben. Sie hat eine un
bedachte, ſchnelle Art, ſie handelt nie nach ruhigem
Ueberlegen und Denken, ſondern ſtets fortgeriſſen
von augenblicklichen Jmpulſen. Sie önnte, ohne
es zu wollen, verrathen, wer Du biſt.
können ſie ouch nicht gut in unſer Unternehmen
einweihen. Sie iſt unberechenbar, Wer weiß,
wie ſie ſich dazu ſtellte! Gelingt uns die Sache,
ſo erhält ſie ihren Antheil von mir, damit ſie
von dieſem Berufe erlöſt wird und anſtändig
leben kann, dafür werde ich ſorgen,“

(Fortſetzung folgt.

und Nationalliberalen ſcheint jetzt die Wahl
bewegung in Gang zu kommen. Schon ſeit
Jahren gehen die drei Parteien geeint vor und
unter der Fahne des patriotiſchen Kreisvereins
werden ſie auch dieſes Mal geeint in den
Wahlkampf eintreten. Es gilt, dem Freiſinn
das Mandat zu entreißen, das jener, zu ſchwach,
um allein durchzudringen, nur der Hülfe der
Sozialdemokratie verdankt hat, Freiſinn und
Sozialdemokratie ſind unſere Gegner, wir wollen
ſie bekämpfen und wir wollen ſie veſtegen. Alle
Mann auf Deck! ſo heißt es heute, Niemand
ſäume und Jeder ſammle Mitkämpfer!

Und wer mitreden will, der vetheilige ſich
auch an den Vorbereitungen zur Wahl! Am
Sonntog, den 8. Mai, wird eine große Wahl
verſammlung im hieſigen „Tivoli“ abgehalten
werden. Da komme Jeder, der Zeit hat, und
ſage, was er will. Einigkeit muß herrſchen, ſie
muß aber ſchon in dieſer Verſammlung erreicht
werden, ſpätere Vorſchläge können die vereinigten
Parteien nicht gutheißen.

Mit Gott für Kaiſer und Reich!
Ein Patriot.

mv--1-DW—-mWW

Wahlvorbereitungen. Jn der „Hall.
Ztg.“ finden wir folgendes Expoſö: Mit der
amtlichen Bekanntmachung des Wahltermins iſt
die Vertheilung und Verbreitung von Flu blättern
und anderen Wahlſchriften völlig freigegeben, und
iſt es daher zu erwarten, daß die Wahlvor-
vereitungen, welche bisher in der Hauptſache auf
die Aufſtellung der Kandidaten ſich beſchränkten,
ſich nunmehr auch der Agitation zuwenden
werden. Ohne Zweifel kann mit Flugblättern
und ähnlichen Schriften auf die Wähler erheblich
eingewirkt werden, und es wird daher, angeſichts
der Thatſoche, daß uns noch wenig mehr als
7 Wochen von dem Wahltag trennt, ungeſäumt
on die Organiſation dieſes Theiles der Wahl
vorbereitungen zu gehen ſein. Ungleich wichtiger
aver, als die Agitation in Verſammlungen
und mittelſt Flugblättern und anderen Schriften,

iſt die ſtille Thätigkeit von Perſon zu
Perſon, die Agitation von Mund zu Mund.
Hierig liegt auch in ungleich höherem Maße
die Stärke der Sozialdemokratie, als in den
öffentlichen Verſammlungen und in der Preſſe.
Zur wirkſamen Handhabung dieſes wichtigſten
aller Agitationsmittel gehört aber eine bis in
die Enzelheiten durchgeführte Organiſation. Nach
dieſer Richtung hin iſt in den letzten Jahren
ſicher auch auf konſervativer Seite Manches ge-
ſchehen, immer aber iſt noch im Allgemeinen auf
der gegneriſchen Seite die Wahlorganiſation die
beſſere, der kleine Wahldienſt zweckmäßiger ein
gerichtet, als im Allgemeinen bei den konſervativen
Parteien. Das zeigt ſich namentlich bei den
Stichwahlen, in denen nur zu häufig der konſer
vative Mitbewerber auch dann unterliegt, wenn
er im erſten Wahlgange mehr Stimmen als ſein
Gegner erhalten hat. Die amtliche Bekannt-
machung des Wahltermins enthält daher die
dringende Mahnung an alle Anhänger der
Sammlungspolitik, die in den einzelnen Wahl
kreiſen beſtehenden Organiſationen auf
ihre Vollſtändigkeit und Zweckmäßigkeit
nach zuprüfen und etwaige Lücken auszuüllen,
ſolange es noch Zeit iſt. Daß bei den Reichs
tagswahlen auch das Geld mehr und mehr eine
wichtige Rolle ſpielt, zeigt ſich bei jeder neuen
allgemeinen Reichstagswahl, und es werd daher
auch, ſoweit dies nicht bereits geſchehen iſt, dafür
zu ſorgen ſein, daß die Wahl Kriegskaſſen
dem Bedarf entſprechend gefüllt ſind.
den Reich siag, wie für den Landtag endlich er-
giebt ſich aus der nahen Feſtſetzung des Wahl
termins die Aufgabe, die Berathung thunlichſt
abzukürzen, damit die parlamentariſche Campagne
ſobald als möglich geſchloſſen werden kann. Dies
gilt

Seſſion gegen Mitte Mai zum Abſchluß gebracht
werden ſoll.

Martin Greif, Hermann Frey)
ein lyriſcher

und dra matiſcher Dichter.
(5. Fortſetzung.)

Wir

Es würde heißen, die Wahrheit verſchweigen,
wollte ich übergehen, daß manche der in Beſprechung

ſprach ſie zu ihm mit leiſer, aber klarer und ſtehenden Dichtungen Greifs der Kritik An
griffspunkte geboten haben. Neben anderen Be
urtheilungen, z. B. der von Viſcher in Tübingen,

hat eine beſonders ſcharfe dem Dichter Wieder-
holung längſt bekannter, den Eindruck ſchwächen-
der Vergleiche vorgeworfen. Während ſeine

Meiſterſchaft in hingehauchten Zeichnungen
ſtimmungsvoller Bilder anerkannt wird, ver-
mißt man ausreichende Kraft für Darſtellung

gewaltiger Leidenſchaft, tadelt man, daß Wieder-
kehr gewiſſer Empfindungkreiſe im Gewande
neuer Ausdrücke ermüde, findet man gewiſſe
Gegenſtände ſeiner Dichtungen zu gewöhnlich.
Es würde nicht allzuſchwer halten, dieſe Aus-

ſtellungen zu ihrem größeren Teile zu wider-
legen, zum Teil auch durch Hinweis auf andere
Dichter z. B. auf Eichendorff, aber es kann

Für

namentlich auch von dem Abgeordneten
hauſe, welches ſehr raſch arbeiten muß, wenn die

hier aus nächſtliegenden Gründen darauf nicht
eingegangen werden. Vielleicht, daß ein Leſer
und der andere wünſcht, manches Gedicht, etwa
am Grabe Doktor Eiſenbarts, die Spinnerei,
geſtörte Andacht, möchte ausgeſchieden ſein oder
werden, aber wie wenig kann das unſeren Dank
beeinträchtigen. Er gebührt ihm, dem wahren
Dichter, deſſen warmes Fühlen, großes Ver-
mögen anerkannt iſt. Jch ſchließe die Be-
trachtung ſeiner Lyrik mit der Aeußerung des
feinfühligen Beurteilers, Dr. des Ver
faſſers der Gedanken über Goethe. Dieſer
ſchreibt: „Jetzt verſtehe ich, daß ich ein Genie
erſten Ranges verkannt oder überſehen habe,
deſſen Werke noch die Bewunderung künftiger
Joahrhunderte finden werden.“

Wer den Dichter Greif näher kennen lernt,
der wird, der muß ihn lieb gewinnen, der wird
die Wahrheit der Worte am eigenen Jch
empfinden, mit denen des Sängers Beſtimmung
gezeichnet iſt: Was ihm an Luſt und Schmerzen.
(S. 364)

Wir wenden uns noch auf kurze Zeit
dem Lyriker zu dem Dramatiker.
ich nur zu genau, daß ich der hier erwachſen-

von
Leider weiß

den Aufgabe noch weniger bei der notwendigen
Beſchränkung gerecht werden kann, als der, die
ſoeben zu löſen verſucht iſt, Namentlich kann
für einige allgemeine Bemerkungen, die doch
kaum zu unterdrücken ſind nur ein dürftiger,
unzureichender Raum gewonnen werden.

Das Ende des Jahrhunderts zeigt uns den
Drang nach einer Art von Freiheit auch auf
dem Gebiete des Dramas. Nach welcher Frei-
heit? Das iſt ſchon früher angedeutet: in be-
klagenswert vielen Fällen nach der Freiheit,
von jedem Bande, das uns mit dem Hohen,
Sittlichen, Jdealen, zuletzt mit Gott verknüpft.
Ja freilich, iſt dieſer Zuſammenhang zerſchnitten
dann iſt der Menſch nach einer jüngſt ge-
machten ſchlagenden Bemerkung ſo frei wie der
Luftſchiffer, der ſich in der Höhe von Ballon
und Gondel getrennt hat. Daß ein großer,
leider allzu großer Teil unſerer Zeitgenoſſen
einer ſolchen Trennung bewußt zuſteuert oder
unbewußt zutreibt, darüber kann man doch
kaum verſchiedener Meinung ſein. Auch ein
Anderes iſt zweifellos und wird von einer Seite
ſchmerzlich beklagt, von tauſendköpfiger Menge
hochgeprieſen, daß die ſ. g. naturaliſtiſche
Literatur nicht weniger als eine gewiſſe Richtung
der modernen Kunſt namentlich der Malerei
ſich gefällt in der Wiedergabe des Ungeſunden,
Häßlichen, Gemeinen. Man denke nur an einen
neuerdings viel genannten Chriſtusknaben im
Tempel. Nicht als ob das Unſchöne, Unedle
in der Kunſt keine Stelle haben dürfte, aber
die Kunſt ſoll wahr ſein, und durch die ein-
ſeitige Darſtellung des Häßlichen entfernt
man ſich von der Wahrheit, verleugnet man ſie.

Doch, um auf unſere Aufgabe zurück zu lenken,
welchen Dramen begegnen wir denn heut vor-
zugsweiſe auf den Brettern, die die Welt be
deuten

Nach einem mir vorliegenden Nachweiſe des
Spielplans einer der größeſten Städte gelangten
in der zweiten Woche dieſes Monates in einer
Woche zur Aufführung u, a. die kleinen
Vagabunden, die Tugendfalle, Pariſer Leben,
ſein Trick, Lumpaci-Vagabundus, ein gemachter
Mann, Hans Huckebein, Krieg im Frieden und
andere Stücke, von denen ich gerne annehme,
daß ſie im allgemeinen unverfänglich ſind und
gute Sitte und chriſtliche Ueberzeugung nicht
antaſten wollen. Auch ſoll nicht etwa ver-
ſchwiegen werden, daß in derſelben Woche auch
Tarquato Taſſo, der Burggraf, Dramen von
Shakeſpeare zur Aufführung gelangten. Und
es iſt ja alles Dankes wert, daß es noch eine
große Anzahl ehrenwerter Bühnenleitungen gibt,
die ihre Anſtalten nicht zu Stätten verderblicher
Schauſtellungen erniedrigen. Aber was wird
denn heut von der naturaliſtiſchen Richtung für
dramatiſche Dichtung geboten was wird auf
einer Vielzahl von Bühnen dargeſtellt, was von
Tauſenden geſehen und gehört Mit laut ein-
geſtandener oder ſchweigend zugegebener Vor-
liebe das, was löblicher, von Alters her je und
je als guter deutſcher Sitte erkannter Lebens-
gewohnheit und Anſchauung Hohn ſſpricht,
namentlich auch die Heiligkeit der Ehe in Frage
zieht oder geradezu lächerlich macht. Muß das
etwa ſo ſein? Gehört das auch zu den am
Ende des Jahrhunderts erreichten und ge-
prieſenen Bildungzielen Von ungezählter Menge
allabendlich beſuchte Schauſpiele in England,
namentlich in London und Brighton, haben noch
in neueſter Zeit bewieſen, daß dort die unteren
Volksſchichten, und in Maſſen, vor dem Ge-
meinen, Rohen und Schlechten Abſcheu empfinden
und Beifall äußern, wenn ihnen Vaterlandsliebe,
Edelmut. Wahrhaftigkeit, Menſchenliebe in zu-
gänglicher, feſſelnder und ergreifender Weiſe
vorgeführt werdeu. So aber ſoll der wahre
Dichter wirken, der ſeinen hohen Beruf erkannt
hat, ein Prophet ſeines Volkes zu ſein das gilt
namentlich von dramatiſchen Dichter. Jn
dieſem Sinne empfahl 1515 der jugendliche
Melanchthon ſeinen Hörern das klaſſiſche,
lateiniſche komiſche Theater als eine vortreffliche

Schule der Sitte, weil es das Volk über
Tugend und Laſter belehre. Das neueſte
naturaliſtiſche Theater würde wol kaum eine

ſolche Empfehlung gefunden haben, ſchon nicht
weil ſeine vis comica oft genug eine verzweifelte
Aehnlichkeit mit nux vomica zeigt. Etwa 270 Jahre
ſpäter und 114 Jahre vor unſerem Jahre
ſpricht Schiller in ſeinem noch immer ernſt
licher Beherzigung werten Aufſatze über
die Schaubühne: „Wenn wir eine National
bühne haben, ſo werden wir auch eine Nation.
Was kettete Griechenland ſo feſt an einander?
Was zog das Volk ſo nnwiderſtehlich nach
ſeiner Bühne Nichts anderes als der vater-
ländiſche Jnhalt der Stücke, der griechiſche Geiſt,
das große überwältigende Jntereſſe des Staates,
der beſſeren Menſchheit, das in ihnen athmete.“

(Fortſetzung folgt.)

Lokales.
Merſehblurg, 27. April 18973;

Extra- Konzert im „Tivoli“. Die
Winter-Avonnements Konzerte unſeres Huſaren
TrompeterKorps ſind officiell zu Ende, und
di Sommer-Konzerte haben officiell noch nicht
ihren Anfang genommen, und deshalb wurde
für den Frühling ein Extra Konzert eingeſchoben.
Und das war gut ſo, denn, wie gewöhnlich bei
den HuſarenKonzerten war es auch geſtern
Abend wieder „zum Brechen voll“, und das
Publikum befand ſich in der beifallsluſtigſten
timmung, wozu es auch allen Grund hatte,
denn die Leiſtungen waren durchweg ganz vor
treffliche. Leider müſſen wir mit Rückſicht auf
den uns im Gebote ſtehenden Raum für dies
mal auf eine Beſprechung verzichten.

Apollo Theater in Weißenfels. Wer
von Merſeburg aus bisher Specialitäten-Bühnen-
vorſtellungen ſehen wollte, pflegte nach Halle zu
fahren in's „Walhalla“. Das hat er jetzt nicht
mehr nöthig, er findet gleich gute Vorſtellungen
im ApolloTheater in Weißenfels. Das z. Zt.
dort auſtretende Enſemble iſt ein ganz eus
gezeichnetes. Die KoſtümSoubrette, Fräulein
Souſette, verfügt über eine wohllautende, gut
geſchulte Sopranſtimme. Ein echter Komiker,
wie er ſein muß, iſt der Geſangshumoriſt Paul
Backer. Seine neuen und geſchickt gewählten
Couplets, u. A. „der Gipsfigurimann“ finden
ſtets ſtürmiſchen Applaus. Das engliſche Ge
ſangs und Tanzduettiſtenpaar Maud and May
Taylor, die zugleich als Rollſchlittſchuhläufe-
rinnen auftreten, erregen ſtets die Bewunderung
der Zuſchauer, Eine Anzahl dreſſirter Tauben,
Kakadu, Amazonen und Arras führte Miß
Graciella vor. Die Leiſtungen ſind ſo vor
zügliche, daß das Publikum ſtets von Nuem
danach verlangt. Allgemeine Bewunderung er-
regten die Kraftproduktionen der Purterre-Gym-
naſtiker Gebrüder Schadow, die mit Eleganz
und Sicherh it arbeiteten. Ein Räthſel faſt er
ſcheint dem Zuſchauer die auf der co. 4 Meter
hohen Spirale laufende ſchwere Metallkugel,
welcher die verſchiedenſten Feuerwerkskörper, kleine
Fahnen und dergl. entſpringen, Die Kugel läuft
auf und ab, endlich öffnet ſte ſich und es ent
ſteigt ihr eine reizende Damenerſcheinung. Den
Schluß des Programms bildet die urkomiſche
Pantomime „Ein Spaß im Panoptikuw,“ die
ſtets große Heiterkeit erregt.

Selbſtuord. Wie aus Toc au verihtet
wird, hat ſi t vort vor einigen Tages der o51
hier gebürtige Zufanteriſt des 72. R giments
Franz Böhme erſ hoſſen. Was den ſehr ſoliden
jungen Mann zu dem traurigen S hritte getrieben
hat, iſt noch nicht völlig aufzeklärt; dienſtli e
Urſachen ſollen jedoch nicht vorgelegen hasen,

Eingeſandt.
Seit Kurzem haben wir in der Perſon des

Herrn Pein einen neuen Kopellmeiſter oder
Stabstrompeter, wie der militäriſche Ausdruck
lautet. Nun, auf den Titel kommt es nicht an,
es fragt ſich vielmehr, was wir an dem Leiter der
Kapelle haben, denn für unſere lokalen muſika-
liſchen Verhältniſſe iſt das nicht gleichgültig.
Selbſtverſtändlich können hier nur die öffentlichen
Konzerte in Frage kommen, deng die Leiſtungen
vor der Front oder in Billſälen gehen die
öffentliche Kritik nichts an. Jch bin ein regel-
mäßiger Beſucher der Huſaren- Konzerte ſofern
es meine Zeit erlaubt und darf ohne jede
Loshudelei ſagen, daß das TrompeterKorps
auch unter der neuen Leitung auf der alten Höhe
ſteht. Jch möchte wünſchen, daß es ſo bleibt.
Viel kommt für den Leiter einer Lapelle auf
ſeine Geſchmacksrichtung an, und ich darf ſagen,
daß auch nach dieſer Richtung hin Herr Pein
bisher das Rechte getroffen hat. Die oft ſelbſt
dem Muſikfreunde ſchwer verſtändlichen klaſſiſchen
Sachen von Brahms, Raff uſw. bekommen wir
im Wint r im Muſikpavillon zu hören, und wir
dürfen ja von einer Begünnigung des S ickſals
ſprechen, daß wir ſie überhaupt und daß wir ſie
in ſo vollendeter Weiſe zu Gehör bekommen, aber
für die Huſaren- Konzerte verlangen wir andere
Koſt. Wie ſchon erwähnt, Herr Pein trifft
immer das Richtige in der Auswahl, und bei
ſpielsweiſe wurde geſtern Abend wieder die
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Nummer 98. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „IJlluſtr. Sonntagsblatt.“ Donnerſtag, den 28 Apvril.
ßhantaſte aus der Cavalleria in wunderbar ſchöner
Weiſe zu Gehör gebracht. Was ich bisher ver
nißt habe, iſt die Ouvertüre zu Lohengrin, zu
en luſtigen Weibern, zum Freiſchütz, Partien
us Zar und Zimmermann und aus dem Betiel-
tudent. Was mir aber beſonders am Herzen
iegt, iſt, daß in jedes Programm mindeſtens
ine Nummer aufgenommen wird von den
goſchat'ſchen Kärtner- oder von Tiroler Liedern.
dieſe volksthümlichen Melodien finden ſtets ein
ankbares Publikum und wirken veredelnd auf
Herz und Gemüth.

Ein ſtiller Verehrer guter, volks-
thümlicher Muſik.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 25. April, Abends 6 Uhr.

Vor Eintritt in die Tagesordnung brachte der Vor
itzende, Herr Profeſſor Dr. Witte eine Mittheilung des
ſagiſtrats zur Kenntniß der Verſammlung, wonach an
Stelle des Nachtpolizei-Sergeanten Sachſe der Militäran
pärter Ernſt Zſcheyk vom 1. April er. ab auf 6 Monate
robeweiſe angeſtellt worden iſt. Hierauf wurde in die
agesordnung eingetreten und dieſelbe wie ſolgt erledigt
1. Abänderung des Bebauungsplanes

ßand 17 Berichterſtatter Herr Stadto. Graul.
Der Handelsmann Herr Bode, Sand 17, hierſelbſt hat
im Magiſtrat die Zeichnung zum Neubau ſeines Hauſes

ingereicht und die Genehmigung desſelben nachgeſnucht.
Die Bandeputation, der dieſc) Geſuch zur Begutachtung
orgelegt worden iſt, hat vorgeſchlagen, den Bau zu
enehmigen, inſoweit ſich derſelbe an die bereits ſür den
Sand feſtg ſtellte Bauflachtlinie hält, und für das von dem
p. Bode der Stadtgemeinde zur Verbreiterung der Stroße
chulden- und laſtenfre. abzutr.tende Terrain von 52
Duadratmetern einen Kaufpreis von 5 Mk. pro Quadrat-
neter zu zahlen. Bode hat hierauf den agiftrat
xſucht, ihm das fragliche Terrain zur Anlegung eineg
ßorgartens zu überlaſſen, da die Straße nach ſeinem
dafürhalten ſchon jetzt an und für ſich breit genug ſei,
nud ſich bereit erklärt, wenn ſpäter wirklich eine Ver
relterung der Straße beſchloſſen werden ſollte, das
errain an die Stadtg. neinde, jedoch zu einem höheren
ßreiſe, als ihm jetzt zugeſtanden worden iſt, abzutreten.
dierzu hat die Baudeputation erklärt, daß die Aotretung
es Terrains für nothwenkig, mindeſtens für ſachg. näß zu
rachten und der bewill gte Kaufpreis als ein genügen der
nzuſehen ſei, und iſt mit Vode in weitere Verhandlung
ingetreten. Letzterer hat darauf hin b bauptet, daß durch
ie geforderte Abtretung ſein Bauplatz ſo verkleinert werde,
aß er überhaupt nicht mehr bauen könne, und ſchlägt vor,
ie Straßenverbreiterung auf nur 1,30 Meter fo zuſetzen,
hm von dem Straßenterrain vor dem Nachbarhauſe un
ntgeldlich zu übeclafſen, wogegen er ſich verpflichte, 22
Quadratmeter ſeine Terrains an die Stadtgemeinde
oſten- und laſten ei unentgeldlich abzureten. Magiſtrat
at ſich mit Rückſicht darauf, daß die dadurch auf 7,45
Meter ſich ſtellende Straße nbreite den dortigen Verkehrs
erhältniſſen entſprechen dürſte, damit einverſtanden erklärt
nd erſucht die Verſammlung, zu dieſer Abänderung des
bedauungsplaues ihre Zuſtimmung zu erith. len. Der
berichterſtatter kann das Erſuchen des Magiſtrats nicht
befürworten, da durch die Aenderung eine unſchöne kruwme
Fluchtlinie herbeigeführt werde, und beantragt, die Magi
Iratsvorlage abzulehnen und es bei dem alten Bebauungs-
lane zu beiaſſey. Jn demſelben Sinne ſpricht auch Herr
Stadtverordnete Günther. Bei der Abſtimmung wird der
Antrag des Berichterſtatters angenommen.

2, Ausgaben der Kinderbewahranſtalt
der Altenburg. Berichierſtatter Herr Stadtv.
Günther. Die Rechnung der Kinderbewahranftalt der
Altenburg pro 1887/88 weiſt einen Fehlbetrag von 15,67
Mk. nach; außerdem ſind noch 2 Waarenrechnungen im
Betrage von 153,06 Mik., bezw. 1 Mk. micht bezahlt.
Magiſtrat hat beſchioſſen, dieſe Gettäge anf die Kämmerei
kaſſe zu übernehmen und ſie auf Litel der Kinderbewahr
anſtalt der Altenburg im Etat 1898/99 anzuweiſen, und
bittet die Verſammlung um Zuſtimmang zu ſeinem
Beſchluſſe, welche auf Befürwortung des Berichterftatters
ertheilt wird.

3. Ankauf von Acker
Berg. Berichterſtatter Herr Stadtv. Hebe r. Herr
Stadtrath Eichhorn hat ſich bereit erklärt, ſein hinter
Steckners Berg, zwiſchen Eiſeubahn und der Saale be
legenes Areal von zuſammen 3 Hektar 12 Ar und 11
Quadratmeter für den Preis von 700 k. pro 25 Ar,
aiſo zum Geſammipreis von 8700 Mk. der Stadtgemeinde
zur Anlegung von Promenaden und Anpflanzungen vom
J. Oktober er. ad käuflich zu überlaſſen. Magiſtrat hat
ſich damit einverſtanden erktärt, beabſichtigt zur Deckung
der Kaufkoften 5000 Wik. den Z e neüberſchüfſen der ſtädti
ſchen Sparkaſſe, den Reſtb trag von 3700 Mk. abir als
ein Dahrlehn gegen 3 Prozent Zinſen aus derſelben zu
entnehmen und dasſelbe innerhald 4 J. hren zu tilgen,
und erſucht die Verſan minug um Zußimmung zu dieſer
Vorlage, dem ſich Berſchierſtatter anſchueßt. Bei der Be
ſprechung biitei Herr Stadiv. Hündorf die Vorla e abzu
lehnen, weil die Stadigemeinde jetzt nicht in der Lage ſei,
ein ſo hohes Kapital für dieſen Zweck aufzuwenden, da
namentlich die Pflafterun,en vorau- ſichil ch eehebliche Aus
gaben erforderten, auch wöhl ſpäter jederzeit das Areal,
das doch wohl meiſt als Unlaud zu bezeichnen ſei, für den
geforderten Preis von der Stadtgememnde werde erworben
werden können. Herr Sitadiv. Schwenzlr will die
Magiſtrat vorlage nicht ohne Weiteres von der Hand
weiſen und veantragt Ueberwenung derſelben an emne
gemiſchte Kommiſſion zur Vorberathung. Herr Ober
dürgermeiſter Reineſarth echärt, daß es ſich nicht um ein
Unand, fondern um brauchbares Ackeridud handle. Nach
den einzezogenen Erkundigungen bei Sachverſändigen ſei
r geforderte Preis durchaus angemeſſn, und es werde
ach ſeiner Ueberzeugung ſpäter ſo günſtige Gelegendeit

Zum Antkaufe des Areg's ſich micht wieder darbieten. Z ar
verſchönerung der nächſten Umgebung unſerer Stadt durch
Alagen bliebe im Weſen lichen nur der Ro den und
LDUden übrig, und ſo lange noch die Garniſon uns er
alten bleibe, könne nur von einer Verſchönerung der
Rordſeite die Rede ſein. Die Entnahn e von 50090 Mt.
aus den Zineüeerſchüfſen der Sparkaſſe zu den antaufs
toſten ſei daraus gerechtfertigt, weil der Anlage keine Ein
nahmen gegenüberſtänden, und ſei mit ziemlicher Gewiß
keit anzunehmen, da es ſich um gemeinnützige Zwecke
handie, daß der Herr RegierungsPräſident wohr ſeine
nehmigung erthetten werde. Herr Seadtv. Richter
Fricht ſüc Ablehnun der Magiſtratevorlage, desgleichen
Herr Stadtv. Barth. Die Herren Stadtv. Dresdner,

aul und Wiegand treten dem Antrage Schwenglers auf
Linſetzung einer gemiſchten Keo miſſion bei. Bei der Ab
ſummnug wird der Antrag Schweugler angenommen, alle
übrigen Auirä,e damit abgelehnt. A s Mitgiieder der ge
miſchten Komm ſſion werden gewählt die Herren Siadiv.,
Heber, Hündori, Schäſer, Schwengier und Witte.

hinter Steckners

4. Entlaſtung dee Rechnung der Kinder-
bewahranſtalt der inneren Stadt. Be
richterſtatter Herr Stadtv. Marche. Die R'chnung,
welche in Einnahme und Ausgabe mit 2864,79 Mk ab
ſchließt, iſt von der Rechnungs-Reviſtons- Kommiſſion ge
prüft und ſind Einwendungen geg'n dieſelbe von ihr nicht
erhoben worden. Auf Antrag des Berichterſtatters ertheilt
die Verſammlung die Entlaſtung für dieſelbe.

Provinz und Umgegend.
Schkeuditz, 26. April. Für die ſtädtiſche

Lehrerſchaft wurde eine neue Gehalte ordnung
aufgeſtellt. Das Grundgehalt beträgt für den
Rektor 1400 Mk., für den Miettelſchullehrer
1250 Mk, und für die übrigen Lehrer 1050 Mk.
Außerdem erhalten alle Herren Dienſtwohnung
oder 240 Mk. Miethsentſchädigung und neun
malige Alterszulagen in Höhe von je 160 Mk.,
die vom 8 Dienſtjahre ab in 3jährigen Zwiſchen
räumen gewährt werden. Die neue Ordnung
hat rückwirkende Kraft, da das neue preußiſche
Lehrerdotationsgeſetz am 1. April 1897 rechts-
giltig wurde

Delitz ſch, 22. April. Die Ueberfüllungen,
die ſich in den einzelnen Berufsklaſſen zeigen,
ſcheinen ſich nunmehr auch auf den Lehrer-
ſtand der Volksſchule auszudehnen, indem
von den im Februar d. Js. hier entlaſſenen
Seminagriſten nur etwa der dritte Theil bis jetzt
in das Amt eingeführt iſt. Die Uebrigen ſind
au Wartezeit geſtellt und harren der Berufung.
Auch von andern Seminaren kommen gleiche
Berichte.

Raßnitz b. Gröbers, 25. April. Die
Vertheilung der Kaiſer Wilhelm-Ge-
dächtnißmedaillen an die Krieger des Ver-
eins von hier, Weßmar und Pritſchöna
geſtaltete ſich zu einer erhebenden Feier.
Nachdem Herr Poſtor Lindemuth- Weßmar der
Verdienſte des verſtorbenen Kaiſers in beredten
Worten gedacht, wurden die Veteranen von drei
Ehrenjungfrauen mit den Medaillen dekor'rt.
Ein luſtiger Einakter und eine Lallfeſtlichkeit,
die ſich hieran anſchloß, beendete das Feſt, an
welchem die ganze Einwohnerſchaft ſich betheiligte.

Roßla, 25. April. Für die Kyff
häuſe rbeſucher waren bisher die Warte
räume auf dem Babnhof Roßla völlig unaus-
reichend. Jetzt wird hier eine große, etwa
500 Perſonen faſſende Wartehalle, welche im
letzten Winter erbaut worden iſt, fertiggeſtellt.

Die diesjährige Eröffnung der Barb aroſſa-
höhle bei Frankenhauſen wird am I. Mai er
folgen.

Magdeburg, 21, April. Der Schreiber
Otto Winterfeld und der Agent Herbert Anno,
beide aus Aachen, welche hier, wie ſchon früher
an anderen Orten, ein Jnſtitut für Stellenver-
mittlung mit der reklamemachenden Bezeichnung
„Jnternational“ errichtet hatten, wurden, als ſie
gerade verduften wollten, feſtgenommen. Des-
gleichen wurde der angebliche Landwirth Vaſſil
Gerauics aus Ungarn hier verhaftet, weil er
dringend verdächtig erſcheint, einen ungariſchen
Auswanderer in Leipzig um 120 Gulden betrogen
zu haben. Auch hier ſcheint man es mit einem
langgeſuchten Schwindler zu thun zu haben.
Geſtern Nachmittag gerieth ein Geſpann des
Fuhrherrn Dröz, das unweit des Neuſtädter
Hafens an der Stromelbe Kohlen laden wollte,
in den Strom und ging ſofort unter. Während
der Knecht ſich durch Abſpringen noch rechtzeitig
zu retten vermochte, ertranken die beiden
werthvollen Pferde. Am bend zog man Pferde
und Wagen unter großen Anſtrengungen aus
den Fluthen.

Burgſcheidungen, 20. April. Unter
Leitung des Protſeſſor Geißler-Eislenen und Ober
bürgermeiſter Precht- Quedlinburg fanden auf dem

gröflichen Forſtreviere Ausgrabungen vor-
zeitlicher Grädir ſtatt, durch die 15 Steinurnen
und verſchiedene Brorce- Gegenſtände zu Tage ge
fördert wurden, welche aus den Jahren 2000 vor
Chriſto bieſtn die Jahre 531 nach Chriſtum ſtammep.
Die Urnen ſind zum Theil in zertrümmertem
Zuſtande zu Tage geördert.

Kleines Feuilleton,
Ein Staatsanwalt vor Gericht.

Aus Bernb urg, 25. a pril, wird geſchrieben
Unter dem Vorſitz des Geheimen Juſtizraths
Stein findet morgen vor der hieſigen Herzog-
lichen Strafkammer der Prozeß gegen den
Stoaatsanwalt Karl Pannier ſtatt, der beſchuldigt
wird, in zwei Fällen, und zwar einmal vorſätzlich
und einmal fahrläſſig die Grenſe ſeines väter-
lichen Züchtigungtrechtes gegenüber ſeiner 9jähr-
igen Tochter in ſtraftarer Weiſe überſchritten
zu haben. Der Fall hat ſeiner Zeit weit über
die Grenzen des Herzogthums Anhalt hinaus
großes Aufſehen erregt, als er durch den
Verleger Wieprecht vom „Bernburger General
Anzeiger“ zur Sprache gebracht wurde. Dieſer
hatte in ſeinem Blatte im Februar d. J.
zunächſt folgenden Artikel darüber veröffentlicht:
„Arge Mißhandlungen wurden wiederholt an
einem kleinen neunjährigen Mädchen feſtgeſtellt,

j das die hieſige höhere Töchterſchule beſucht.
Lehrer und Lehrerinnen wurden verſchiedentlich

aufmerkſam auf das kleine Mädchen, das einen

eigenthbümlichen geängſteten Eindruck hervorrief.
Am letzten Samſtag kam das Kind ſo zerſchlagen
zur Schule, daß die Lehrerin tiefſtes Mitleid
empfand und das bedauernswerthe Weſen genau
unterſuht-. Es wurden nun erhebliche Körper-
beſchädigungen feſtgeſtellt, zum Beiſpiel war am
Auge eine auffallend blutrünſtige Stelle, ferner
war das eine Ohr ſtark mit Blut unterlaufen
und der Fuß war ſo zerſchlagen, daß das Kind
nicht mehr gehen konnte, ſondern mit der
elektriſchen Bahn nach Hauſe befördert werden
mußte. Ferner wird uns mitgetheilt, daß das
Kind faſt fortgeſetzt Hunger leiden muß und
von den Mitſchülerinnen mit Jmbiß verſorgt
wird. Die Lehrerin ließ ſich neulich von den
anderen Schülerinnen das Frühſtück der Kleinen
zeigen, und es ſtellte ſich dabei heraus, daß es
nur in einem Stück trockenen Kommißbrodes
beſtand. Von den Mitſchülerinnen wird ferner
behauptet, daß das Kind erzählt habe, es müſſe
oft Nächte lang in einer Kiſte im Keller zu
bringen. Man ſollte glauben, daß derartige
Vorkommniſſe ſchon längſt die davon Kenntniß
habenden Perſonen veranlaßt haben ſollte n, der
hieſigen Staatsanwaltſchaft von dieſer unglaub-
lichen Erziehung Mittheilung zu machen. Das
iſt aber aus dem begreiflichen Grunde nicht
geſchehen, weil dieſe Vorgänge ſich im Hauſe
des hieſigen Herrn Staatsanwalts Pannier
abgeſpielt haben. Das Kind hot erklärt, daß
ihm die Verletzungen durch den eigenen Vater
zugefügt ſeien und die Frau Staatsanwalt
Pannier iſt weinend zu der Lehrerin gekommen
und hat erklärt, daß ſie die Kinder vor dem
Jähzorne des Vaters nicht zu ſchützen wiſſe.
Nun, da kann Rath werden, über dem Herrn
Staatsanwalt ſteht noch eine höhere Behörde
und der Prozeß des Oberförſters Gerlach hat
bewieſen, daß unſere Gerechtiakeitspflege keine
Rückſicht auf die einzelne Perſon nimmt.“
Einige Tage darauf brachte das Blatt einen
weiteren Artikel, in dem Wieprecht verlangte:
„1. dem Herrn Staatsanwalt Panuier reſp.
deſſen Chefrau ſind ſofort die Kinder zu ent-
ziehen und an geeigneter Stelle zur Erziehung
unterzubringen. 2. iſt ſ fort gegen den verant
wortlichen Redocteur dieſes Blattes wegen öffentl,
Beleidigung oder gegen Herrn Staatsanwalt
Pannier auf Grund des Paragraph 223 c. die
Strafverfolgung einzuleiten. Die von der Herzog-
lichen Staatsanwaltſchaft in Deſſau auf dieſe
Artikel hin eingeleitete Unterſuchung ergab, daß
in zwei Fällen die von Wicprecht erhobenen Be
ſchuldigungen begründet erſchienen. Sie erhob
darauf hin die Ayklage gegen Pannier, die Be
ſchlurkammer erklärt jedoch, daß nur ein Fall,
und zwar der der fahrläſſigen Ueberſchreitung
des Züchtigungsrechtes, begründet erſcheine. Das
von der Staatsenwaltſchaft angerufene Obver-
landesgericht Naumburg entſchied darauf, daß wegen
beider Fälle die Eröffnung des Hauptverfahrens
ſtattzufinden habe. Die Bernbu ger Richter er
klärten ſich dann befangen, ſodaß zu der morgigen
Verhandlung Deſſauer Beiſitzer hi zugezogen
werden mußten. Pannier, der gegenwärtig im
42. Lebensjahre ſteht, hat zu ſeiner Ent-
ſchuldigung angegeben, daß ſeine Tochter äußerſt
verloen und widerſpenſtig ſei, weshalb ihm eine
energiſche Anwendung des Züchtigungsrechts ge-
boten erſchien. Er bveſtreitet jedoch, über das
zuläſſige Maß hinausgegangen zu ſein Und er
klärt die Behauptung, daß das Mädchen Tage
lang in den Keller geſperrt worden ſei, für
durchweg erſunden. Als Zeugen ſind ins
geſammt 28 Perſonen geladen worden. Die
Anklagebehörde vertritt Erſter Staatsanwalt
Geh. Juſtizrath Siegfried aus Deſſau. Zu der
Verhandlung hat ſich der Oberſtaatsanwalt
Woytaſch vom Oberlandesgericht in Naumburg
angemeltet.

Zum Drama im Hauſe Perſigny.
Das Trouerſpiel in der Familie des Herzogs
von Perſigry, der Selbſtmord der Herzogin auf
der Stube des Alperjägerlieutenants Grafen
de Latour, den wir dieſer Tage berichtet,
giebt der „Voſſ. Ztg.“ Anloß zur Auffeiſchung
der Erinnerung an alte Anekdoten. Arſeene
Houſſeye erzählt in ſeinen Denkwürdigkeiten,
daß auf einem ſeiner berühmten Maskenbälle im
Jah e 1868 Alexander Dumas der Jüngere
als Zauberer anweſend war, mit langem, ſtern
beſätem Talar, ſpitzer à üte und Zauperſtab.
Kin anderer Gaſt war der alte Herzog von
Perſig y. „Weisſage mir, Zauberer!“ rief der
Herzog dem Dichter zu, Reiche mir die Hano,“
erwiderte Dumas. Der Herzog ſtreckte ihm die
Linke hin, Dumas bvetrachtete aufmerkſam die
Handfläche, dann ſagte er faſt rſchrocken: „Jch
ſehe Düſteres. Jch ſehe eine Jhrer Töchter im
Gefängniß, die andere Autüberſtrömt.“ Der
Herzog von WPerſigyy war nicht avberg äubiſch,
aber dieſer Blick in die Zukupoft verſt mmte ihn
doch. Er ließ Dumas ſtehen und verließ kald
darauf auch den Ball. Einige Jahre ſpäter
heirathete eine der Töchter Perſigny's einen
Prager Fabrikanten (Andre ſagten:
Jnduſtrieritter) Namens Friedland, brachte mit
ihm ihr ganzes, ſehr anſehnliches Vermögen
durch, ließ ſich vor dem Manne zu
Schwindeleien verleiten und ſcheiterte zuletzt mit

einen

ihm zuſammen auf der Bank der Angeklagten vor
dem Zuchtpolizeigericht. Die erſte Hälfte der
Weiſſagung Dumas' war erfüllt. Nun hat ſich
auch die zweite Hälfte verwirklicht. Denn die
Herzogin Gouthier von Perſigny, die ſich dieſer
Tage in Nizza erſchoſſen hat, war die zweite
Tochter des mächtigen Miniſters Napoleon's III.
und Schweſter der Frau Friedland. Sie hatte
einen gewiſſen Monſieur Gauthier in Nizza ge-
heirathet, je och ihren Mädchennamen beibehalten,
da es ihr doch zu hart ſchien, ganz ohne Titel
und Adelsvorwort durch's Leben zu gehen. Sie
nannte ſich alſo Herzogin Sauthier de Perſigny,
und die Geſellſchaft legte ihr gleichfalls dieſe
Namen und Bezeichnungen bei, obſchon ſie vor
dem Geſetze nur „de Perſigny verehelichte
Gauthier“ hieß. Aber in Frankreich nimmt man
es bekanntlich mit ſolchen Dingen nicht genau.
Sie hatte ein VLiebesverhältniß zum Lieutenant
Grafen de Latour angeknüpft, der wahrſcheinlich
noch viel weniger Graf iſt, als ſie Herzogin war.
Der Gatte war hinter den Handel gekommen,
hatte Latour vor vier Monaten gefordert und
ihm im Degenzweikampf eine Wunde beigebracht.
Hierauf hatte er auf Cheſcheidung geklagt und
ſie zu ſeinen Gunſten erlangt. Die Geſchiedene
verlangte dann von ibrem Lieutenant, daß er
ſie heirathe, was er ſchroff ablehnte, worauf ſie
zum Revolver griff und ſich eine Kugel durch
den Kopf ſchoß. Was der alte Perſigny wohl
geſagt und gethan hätte, wenn er dieſe Tragödie
hätte erleben müſſen. Er hielt ſtark auf äußere
Ehrvarkeit und war beiſpielsweiſe unerbittlich gegen
Theaterſtücke, die ſcinen Anſchauungen von Sitt-
lichkeit nicht entſprachen.) Er war die oberſte Amts
ſtelle für die Buhnencenſur.) So verbot er Dumas
Drama „Diane de Lys“, weil es, wie er in
ſeinem Beſcheid ausſführte, „die Familie er-
ſchüttert, indem es die Ehepflichten angreift.“
In den erſten Jahren ſeiner Ehe mit Eugenie
von Montijon hatte Napoleon III. ein offen-
kundiges Verhältniß mit der Tochter oes ſpaniſchen
Geſandten Marquis Aldoino, verehelichten Gräfin
Caſtiglione. Dieſe Schönheit benahm ſich in
ihrem Uebermuth eines Teges in St. Cloud
frech gegen die Kaiſerin Eugenie, die trotz ihrer
gewöhnlichen Nachſicht darüber ſo entrüſtet war,
daß ſie auf der Stelle den Hof zu verlaſſen und
zu ihrer Baſe, der Herzogin Hamilton, Kach Schott
land zu reiſen beſchloß. Kaiſer Napoleon ſuchte ſie
zu beſchwich tigen, jedoch vergebens. Da er nicht
mit ihr fertig werden konnte, ſchickte er ſeinen treuen
Perſigny zu ihr, um ſie von ihrem Vorhaben
s bzubringen. Er konnte den Sinn der be
leidigten Gattin ſo wenig beugen, wie der Kaiſer
ſelbſt. Perſiguy überredete, bat, beſchwor, die
Kaiſerin beſtand darauf, auf und davon zu
gehen. Da verließ der Miniſter das Zimmer,
ſperrte die Thür von außen zu urd biteb als
Schildwache davor ſtehen. Die Eingeſperrte
ſchrie und tobte, und als Perſigny taub blieb,
drohte ſie, das Schloß anzuzünden, wenn er ſte
nicht gleich herauslaſſe. Sie war tie Frau
dazu, ihre Drohung zu verwirklichen, wenn man
ihr nicht nachgegeben hätte. Sie floy that-
ſächlich wach Schottland und kam nicht auch
Paris zurück, ehe Napoleon III. die Gräfin
Caſtiglione verabſchiedet hatte.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Breslau, 26. April. Jn den Striegauer
Steinvrüchen haben heute die Arbeiter größten
theils die Arbeit niedergelegt

Kaſſel, 26. April. Gegen 500 Zimmer-
leute ſind hier wegen Lohndifferenzen in den
Ausſtand actreten

New-ork, 26. Apriſ. Das hieſige Poſt
amt iſt ang wieſen worden, alle ſür Spanien
beſtimmten Poſtſen dungen anzuhalten.

Key WWVeſt, 26. April. Vas Kriegsſchiff
„Mangrove“ het dein ſpaniſchen Damp er
„Panama“ hier eing vracht. Das Schiff war
am 20. ds. Mts. von New York nach Habana
mit flüchtigen Spaniern und werthvoll r Ladung
in See gegangey. Letztere ſollte zur Ver
proviantirung der ſpaniſchen Armee dienen, Die

„Mangrove“ nahm die „Panama“ zwanzig
Meilen vor Habanga. Das Kanon neoot
„Newport“ lief hier mit zwii ſpanüſchen
Segelſchiffen ein. Zwei weitere kleine Schiffe
wurden heute Vormittaz in der Höhe von
Ha aua auſgebracht.

W etterberticht des Kreisblattes.
28. April. Veränderlich, vielfach Heiter, wärmer,
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f. 3.90 Pf.
Modernste Kleider- und Blousen-Stotfe

in grösster Auswahl
versenden in einzel. Metern fre. ins Haus.

OETTINGER Co., Frankfurt a

Mustfer
auf Verlangen

franco ins Haus.
Versandthaus.

Modebildar grat, Separat- Abtheilung f. Herrenstotfo: Stoſt
z. g. Anzug 3.75, Cheviot 2. g. Anz. 5.85.



Nummer 98. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „IJlluſtr. Sonntausblatt“. Donnerſtag, den 28. April.

Bekanntmachung.
Jn hieſiger Stadt befinden ſich

awtliche Verkaufsſtellen für
Poſwerthzeichen u. ſ. w.: I.
beim Kaufmann Herrn Brendel Gebr.
Schwar;), Gotthardtsſtraße 45; 2. beimhen Herrn Wirth, Hreiteſtr. 9
u. 3 beim Reſtaurateur Herrn Krauße,
Steinſtraße Außerdem führt das
Beſtellperſonal zum Verkauf von
Poſtwerthzeichen einen beſchränkten Vor
rath mit ſich.

Verkaufsſtellen für Beitrags-
marken der Jnvaliditäts- und
Alters -Verſicherungs- Anſtalt
Sachſen- Anhalt befinden ſich: 1,
beim Kaufmann Herrrn Brendel (Gebr.
Schwarz), Gotthardtsſtraße 45; 2.
beim Kaufmann Herrn Ortmann,
Schmaleſtraße 9; 3. beim Kaufmann
Herrn Welzel, Domplatz 10; 4, beim
Kaufmann Herrn Kundt, Unteralten-
burg 20 und 5. beim Reſtaurateur
Herrn Krauße, Steinſtraße 9,

Beide Arten von Verkaufsſtellen
werden dem Publikum zur eigenen Be
quemlichkeit und ausgiebigen Be
nutzung beſonders empfohlen. [1316

Merſeburg, den 14. April 1898,
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 4. Mai d. J-,

von 9 Uhr Vorm. ab
ſollen hierſelbſt ungefähr

SOGeſtütpferde,
beſtehend aus Mutterſtuten (zum Theil
bedeckt), ſowie 4jährigen Hengſten,
Wallachen und Stuten meiſtbietend
gegen Baarzahlung verkauft
werden.

Sämmtliche 4jährigen und älteren
Pferde ſind mehr oder weniger geritten.
Die zum Verkauf kommenden gerittenen
Pferde werden am 2. und 3, Mai von
7 bis 10 Uhr Vormittags unter dem
Reiter, ſowie ſämmtliche an denſelben
Tagen von 4 bis 6 Uhr Nachmittags
auf Wunſch an der Hand gejzeigt.

Liſten über die zur Auktion gelangen-
den Pferde werden am 23. April zum
Verſand c. fertiggeſtellt ſein und auf
Anſuchen zugeſchickt werden,

Für Perſonenbeförderung zu den be
züglichen Zügen von und zum Bahn-
hof von Trakehnen wird am 2., 3. und
4. Mai geſorgt ſein.

Trakehnen, den 16. März 1898.
Der Lancdstallmeister,

1422) von Oettingen.
n 2

Wieſenverpachtung.
Die diesjährige Grasnutzung der Ge

meinde Zöſchen, ca. 15 Morgen, ſollSonnabend, den 30. üpri er. Nach
mittags 1 Uhr im wemeindehauſe
daſelbſt öffentlich meiſtbietend verpachtet

werden. (1391Zöſchen, den 22. April 1898.
Der Gemeindevorſteher.

Ritterguts
Verpachtung.

Ein in beſter Pflege der Provinz
Sachſen an der Bahn belegenes Ritter
gut mit ca. 250 Morgen Areal ſoll
mit vollſtändigem lebenden und todten
Jnventar auf 15 Jahre verpachtet
werden. Uebernahme kann bereits am
I. Juni 1898, eventuell auch ſpäter
erſolgen. Reflektanten können Näheres
bei dem Unterzeichneten erfahren.

Zeitz, im April 1898. (1486
Der Rechtsanwalt u. Notar.

Dr. Rümler.
1,800,000 Mark

Inſtitutsgelder ſo gut wie unkündbar

von Z8, h an auf Acker auszul.
Anträge sub. A. J. 314 an Rud.
Moſſe, Magdeburg. [1079
Einkommen-
a Steuer-

Reklamations-

u

m

Zur Reichstagswahl
Für die Anfertigung aller einſchlägigen Druckſachen

hält ſich, unter Zuſicherung prompter Ablieferung, empfohlen die

e Druckerei.
es rot e st.F e t S de en S n Se er renrdt c en n el e Auskünftadret ar

ehe lagen e tagt Sahſeeaitung

W Sportſchuhe,
Jn Touriſten, Radfahrer und urnerſchuhen v v

147
die größte Auswaht bei billigſter Preisſtellung

Haar esOelgrube 10.

Ausverkctegf-
Wegen bedeutender Vergrößerung meines

Ofenlagers infolge eigener Fabrikation verkaufe ich

ſämmtliche Artikel in (1102
Glas, Steinaut und Porzellan

vollſtändig aus, event. kann das ganze Lager billigſt
übernommen werden.

Alfred Rischer, Oberburgſtr. 6.

Vöhel anchotgeschi ſt

von

e Carl Vlrich jun.e S S hält ſich bei vorkommenden Fällen beſtens

empfohlen, [4344

e igstes rleisehproduet Keine Eräuters wärzo!
Zwei Theelöffel Voll, in eiher Tasse warmen Wassers aufg st,ergeben ohne jeglie hen Zusatz im Aus gen k eine ausgezeichnete,

lare und wohls chmeckende on
COibils Bouillon wirkt a d u. fördert den Appetit ungemein.Vor trefflich auch für Saucen, Ragolts, Fleischgelées und Gemüse-,

Deboerall käuflich rGeneral Depöt Max och, Hof. o velde Drauscuweig.
III

Menkoel's
Bleich 50dſeit 20 Jahren bevahrt als

beſtes u. billigſtes Vaſch- u. Bleichmittel.

Henkel Cie., Düſſeldorf-

Heiſtl. Muſiauſührung
im Don zu Merſeburg

am Sonntag, d. R. Mai, Am 5 Uhr Nachm.
Ausübende: Herc Paul Gerhaedt, Organiſt an der St

Marienkirche zu Zwickau und Frl. Auguſte von Broke, Concertſängerin

Zum meterweiſen
Bezug

empfehle ich mein reichhal-

tiges Lager (1314

gller Neuheiten
der Saiſon

nur bewährte Fabri-
kate in jeder Preislage. t

Anfertigung nach
Maaß unter voller

Garantie.

Wilhelm Holle,
Markt 10,

Tuchhandlung,
Magßgeſchäft.

Er
Entzückende

Strohhüte garnvirt und ungarnirt
für Damen, Mädchen, Knaben, ſowie
Corſets, Schürzen, Handſchuhe, Shlipſe,
Gummiträger emrfiehlt allerbilligſt

Moritz re1471] Entenplan 2.
Feohloiſoroi
von H. Mebhls,

empfiehlt ſich zur Schleiferei von
Tiſch und Tafelmeſſern, Scheeren,
und Raſirmeſſern, Roſen, Blech und
1438 Pferdeſcheeren

T Markt 9,
im Fun ke'ſchen Hauſe.

Gartentische,
Gartenstähle,
G arfenhbhänke

offeriren bi igſt 1472Gebr. Wiegand.

Ratten, Mäuse
und andere Nagethiere vertilgt S

schnell und sicher
Vreyberg's (Delitzsch)

Neliciachattenkuchen
Menschen, Hausthieren u, Ge-

Manflügel unschädlich. vrer-
lange ausdrücklich [5395
Freyberg's „Delicia“ Battenkuchen,

Dos. 0,50, 1, und 1,50 Mk.in der Stadt Apotheil e
in Mereeburg.

Hochelegante

Stutzuhr
mit Gl'sglocke (Jagdſtück) ſür den

billigen Preis von 80 Mark zu ver-
kaufen durch (1477u. Möllmiütz, Gotthandtsſtr. 16.

Kein [1296Haus ſchwamm
bei Anwendung von
Dr. II. Zereon er's

Antimerulion
e D. R. G. M. 13777.

Gustav Schallehn, chem. Fabrik, J
Maadeburg. gegr. 1848.

P Niederlage: Guſtav Graul.

Zeikungs-

ſofort geſucht.
Kr eisblatt- Expedition.

trägerin

e e Gemeinſchaftliche

Orts-Krankenka
der Stadt I Merseburg.

Generalverſammlun
Donnerſtag, den 28. ds. Mis.,

Abends 8 Uhr, in der Reſtaurati
„„Zur guten Quelle

hierſelbſt. [134TagesOrdnung
1. Bericht der RechnungsReviſorey
2. Beſchlußfaſſung über die Abnahm

der Jahresrechnung.
3. Erſatz wahl des Vorſtandes.
Die Herren Vertreter werden

dieſer GeneralVerſammlung hierdurg
eingeladen.

Etwaige Anträge ſind gemäß S 5
des Statuts ſchriftlich bis zum 25
ds. Mts., Abends 6 Uhr, an de
unterzeichneten Vorſitzenden einzureichen

Merſeburg, den 16. April 1898.,
Der Vorstancdh,

Paul Thiele, Vorſitzender.

Die Merseburger
(reisblatt-Druchere

hält ihr
Pormular- Lager

ſär
Standesbeamte, Gemeinde-

u, Amtsvorsteher, Gerichts-
vollzieher, Communal- unàä

Polizeibehörden etc. bestens
empfohlen.

Anfertigung von

S Drucksachen u

e

F S i

Vereine nnd Private
in kürzester Frist bei möglichst

13

billigen Preisen,

4

V

jeder Art
für KLandel, Gewerbe, Behörden,

4
V

m
50 Ctr.frühblaue Samen- Kartoffel

fertig zum Stecken.
Ebenſo größere Poſten

Auguster Salat,Ktevz-

Magnum bonum
hat fortwährend abzugeben

Fr. u ehinterm Güter-Bahnhof.

Mehlreiche
Speiſekartoffelnhat im S u. Einzelnen abzugebe

1452)

Dietrich
Altenburger Schulplatz Nr. 3.

Blaue
Rieſenkartoffeln

ſind zu verkaufen
1467) Spergau 41.
1459) 50 CGtr.

frübblaue Kartoffeln
verkauft Ferd. Boltze, N. N. -Clobiean

3 [367Kaffeetrinker

Anker-Cichorien
iſt vorzüglich ſchmackhaf

bekömmlich
anregend nahrhaft rein

löslich iebiergiebig ſarſam blllig

der beſte Kaffeezuſatz

Dommerich Co.
Magdeburg.

Ein ſchwarzer, langhaariger

Jagdhund
bzuaus Leip ((1419 iſt entlaufen, gegen Belohnung abzF o rm u l ar e M à 50 Pfg. berechtigen zum Eintritt, Altarpletz 1 k. er Stelle ſucht, verlange unſere geben. (147

vorräthig Pr ogramme und ſind zu haben bei Herrn Kaufmann Welzel, „Allgemeine VakanzenLiſte“. [4754 Forſthaus Thiergarten
Kreisblatt Druchkerei, Domplatz 10. W. Hirſch J Mannheim bei i ſchen

Druck und riag von Rudolf Heine Derisöurger Kreiehl tie e et
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